
freienden Handeln ebrochen WUuTrde Diese offnung der
Gemeinschaft derer, die dem Heıilshandeln Gottes glau-
ben, weılıterzugeben bedeutet keineswegs, das Bose und
die ngs davor verharmlosen. 1elmenr bezeugt Ge-
meıinde, indem S1e Ort der un!:! der Zuflucht 1st, daß
die Welt keineswegs 1ın Ordnung ist und schon gar nıcht ın
der VO  - Gott gewollten Ordnung Und damıt erwachst
Gemeinde eine kriıtische Funktion für die Welt, da S1e S1e
daran erinnert, daß S1e nıcht die beste er elten 1st,
‚„„daß S1e S! WI1Ee sS1e heute lst, och nıcht ‚NCUEC Schopfung‘
ist‘ 1
16 Kertelge, Gemeinde un: Amt 1ım Neuen Testament, unchen 1972,

alter Strolz „WOo WAaTS du, als ıch dıe Erde gründete ?t‘ Diıiese Frage ast
Schopfungs- dıe Antwort Gottes auf dıe Klagen un nklagen 200S

uch il Während 17058 dıe Lehrweısheit UN: dıewelısheıt
1 uch 1ob allıgen Eirklärungsversuche seı1ner Freundefür das Le1d,

das ıhm aufgrun der Versuchung UTC| den „Satan“‘ W7-
derfahren ıst Strafe für Sunden, Gerechtigkeit Gottes
(FA  S zurückweıst, nımmt ott den mıt ıhm Streıtenden
erns un würdıgt ı; eıner Antıvort. Der Gilaube den
eıiınen allmächtıgen chöDpfer qgıbt 1700 dıe Krarft, uch dAas
unbegrei:flıiche Schwere ertragen. Er we1ß, daß uch
das Damonısche, dem erl Wıderstreıutende sıch nur
ınnerhalb des Geschaffenen ereıignen annn red

DiIie Krıse der Das alttestamentliche uch Ijob jegt ach mehreren lıte-
Weıisheitslehre rarıschen Vorstufen 200 Chr abgeschlossen VO  — Es

WITrd allgemeın ın dıie bıblısche Weiısheıitslehre eingeord-
net, obwohl gerade der dramatısche Hohepunkt ihrer
KrIisıs ist. In der chrıstliıchen Verkündigung un Theolo-
gıe 1e biıs ın ULSCIC Zeıt eiInNne KRanderscheinung,
der gefahrlıch och eunruhıgend, weil aIiur gesorgt
wurde, daß Hob 1U als der gottergebene, demüutige Dul-
der verstanden werden konnte. och ın der infuhrung
ZU. uch 1job innerhal der Eiınheitsubersetzung der Bı-
bel aus dem TEe 1980 schlagt dıeser Ton Urc ber dıie
verschwıegene MPOTUN,: ott verkurzt diese Dı-
blısche Anklageschrift eine entscheıldende Dımen-
S10N. In der europalischen Neuzeit Sınd nıcht die 'Theolo-
gen, sondern Denker W1e Kant, Kilerkegaard, Jaspers, Bu-
ber un! OC. die ın 110D den ufruhrer wıederentdek-
ken un erkennen, daß die Grenzstreitigkeiten ZW1-
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schen Gott un dem edrangten Menschen austragt. Es
handelt sich 1 Fall Hob die Haupt-Erhebung einNes
frejıen, furchtlos fragenden Menschen ın der leidvollen
Lage schar{fster Glaubensanfechtung

ottesen Die olgende Auslegung ewegt sich auf die Gottesreden
ZU. Aufstäandischen Z also auf die staunenerregende Tatsache, da Gott den

1mM Fragen ausharrenden, Gerechtigkeıit VO.  > iıhm Ordern-
den ebpellen eıner Antwort wurdiıgt Wenn 1)0b UrCcC S1e
vDOT das Schöpfungsgeheimnts gefuührt WIrd, ohne eiNe
mittelbare Antwort auf selne Fragen erhalten, annn ist

erkunden, W as der chopfer seinem eschop ‚„dUuS
dem Wettersturm:‘‘ gerade un! nıcht anders ıll
Eis ist uüuberaus bedeutungsvoll, daß diese AÄAnrede erst
ach ]Jobs Aufstand Gott geschieht. Der fromme
Mann erhalt jel Zeıt, sıch auszusprechen un Gott anz

klagen ]00DS Umkehr SEeiz seınen Jangen amp die
nıcht erreichte Rechtfertigun der ber ıhn verhängten
Leılden DOTAUS ber darf nıe vergessech. werden, da ß
der Wıderstand alle Tröstungsversuche der Freun-
de un:! die Gott selbst gerichtete Anklage schÖöD-
fungsgebunden SINd. 1es der wenı1ıg dure  achte
ınn der Gottesreden sSeın konnte und ob VO.  - ihm aus

auch fragen se1ln WIrd, 1ın welchem Verhaltnıs die
Schopfung als standıge Vor-gabe ZÜberlebenskrise der
eutigen Menschheıt steht, soll abschließend 1n diesem
Deutungsversuch geklart werden.

ragwurdiıge Hjob erscheınt egınn des biblıschen Buches VOIL uns

‚„‚ Weısheıt‘‘ un:! die als eın reicher, rechtschaffener un:! gottesfürchtiger
Schicksalsschläge Mann, der Urc. katastrophale Schläge es verloren
des Gottesfurchtigen hat seın Sanzes Besiıtztum, neun! Tochter, die eigene

Gesundheıt Der muiıt einem bosartıgen Geschwur aufdem
Aschenhaufen sSse1ıner Ex1istenz sıtzende Hjob wIird VO  - TEel
Freunden besucht S1ie sıind gekommen, ıhn ın seinem
en TOoOsten Sieben JTage un! s1eben Nachte lang
umgeben S1e den Gepeinigten, ohne eın Wort ınm
sprechen, ennn selıne Schmerzen SInd gTr0ß Dann aber
bricht aus 1100 mıiıt elementarer Gewalt die ber
se1ın eSCNIC ET verflucht den Tag seliner Geburt un:
begınnt unbeugsam jene el VO  - Warum-Fragen
stellen, die SC  1e.  ıch 1n eiINe ungeheure Heraus{iforde-
rung Gottes munden. I)ob sehnt sıch ach odesruhe,
ıll f{ur immMmer ausrasten Wozu scheınt einem Mann och
dıie Sonne, den „„Gott VO. en Seiten einschlhießt‘‘ (3, 23)?
Von den Trel Freunden ist Eilıfas der erste, der auf ]0obsLeı1ıd als olge

schlechten andelns? USDITUC antworte Er verkorpert die Stimme eıner
Tradıtion, fur dıe das Le1ld un! das Bose schlechten
Handelns SINd. Vertreten WwIrd also dıe moralısche Ver-
rechnung des Übels ohne Rucksicht darauf, daß 1n dieser
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Welt 1el unschuldiges Leıd ZU Hımmel schreit. Hjob
g1bt se1ın eCc. siıch das ihm wıderfahrene Unheil

emporen, nıcht preıs Urc Krankheit geschwacht
un! entstellt, wendet sıch der Verzweifelte die Freun-
de, dıe waäahnen, S1Ee mußten Gott dıie Anklage JO
vertelidigen.

Die Gerechtigkeit des Der USDPTUC. Biıldads, des zweıten Freundes, pocht auf
Allmaächtigen dıe Gerechtigkeı des Allmaächtigen, die siıch fuüur ıhn, den

beweılsenden heologen, darın außert, da ß Giott das Gute
belohnt un! das OSEe 'T'un bestraft. uch diese Belehrung
verie JO Leiden, S1e Sspricht aQus eıner gefahrlosen
eologıie, die ın Vermessenheıit endet Hob kampft wWwe1l-
ter m1t ott ıhn die Rechtfertigung selnes Stur-
ZeS$S ın eın gluckloses Daseınn. Auf die Verfassung der Men-
schenwelt ıckend, kommt ZU. Eınsıcht, da ß Gott
Schuldige WI1e Unschu.  ige umbringt ‚„Ist nicht, Wel

ist eES dann?‘®‘ (9, 24) Mıt diesem kuhnen atz des 1D11-
schen Monotheismus AQUuSs dem uch 1ob, der verdrangte
Oder ekampfte Sprachmöglıchkeiten des aAuUuDenNns
entbindet, ist jeder Versuch abgewehrt, das Bose auf eine
absolute, wıdergottliche aC abzuwalzen. bo tiıef und

ganz ist die Tommıigkeıt 1J0obs, dalß sS1e die offenkundi-
Widerspruchlichkeıit 1M alten Gottes aushält Dies

bestätigt die Antwort 10bs auf die ede Zofars, des TIt-
ten Freundes, der eine abgewandelte orm der Weıisheıits-

un! seline TEe vertritt, indem S1e die ollkommenheıt des All-
ollkommenheıt machtigen den siıch Emporenden Der folgen-

de ext (ın der Übersetzung VO  _ T1ıdolın Stier) fegt die
Trostspruche der Freunde WwW1e Staubgebilde hınweg
(13, 12) un bekennt sich adıkal Gott als dem Eiinzıl-
gen, eın Fels, dem die philosophischen un eolog! -
schen Versuche, ott VO fortdauernden ırken des Bo-
S«  _ 1ın der Geschichte entlasten, ıhn, den chopfer und
errn der Geschichte, aus ihren chrecken herauszuhal-
ten, zerschellen

‚„„Ddemn ist aCcC un! Geistgewalt,
se1ın, Wel ırTt, Welr irrefuhrt.
Ratsherrn barfuß fort,
Rıchter macht Narren
Konigsfesseln SC  1e auf,
knupft den Strick ihre eiche
Priester treıbt barfuß fort,
sturzt die tammgeschlechter
Die Sprache nımmt Wohlbewaährten,
rau der Greise Urteilskraft
1e Verachtung auf die en,
lost den Gurt der Starken

Tiefen aQus der Fınsternıiıs,
die aC 1INs 1C heraus

Laßt Stamme wachsen, laßt S1e schwinden,

316



bereıtet Volker, laßt sS1e lıegen
au Verstand den Landeshäuptern,
iırrefuhrt S1e 1Ns weglos Wiırre
Im Finstern IC  OS tappen s1e,
aumeln Irunknen gleic. (12,

Der eıtere Verlauf des fortgesetzten Streitgesprächs
zwıschen 1ob und seinen Freunden andert nıchts der
Lage dessen, der sıch VO Gott angegrTiffen weıß S1e über-
horen seine age, bleıben VO  - der furc  aren Lage des
Leidbetroffenen unberuhrt, ersuchen selbstgerec und
heilsgewiß Hobs Zustand als angel emu und feh-
lender Umkehrbereitschafi rechtfertigen. Die ın er
Verlassenheıt befreiende Sprache siıch verdichtender
Hoffnungslosigkeli bleibt diesen Bewahrern eınNner bruchıt-

Die wıderspruchsvolle pgecn Weıiısheitstradition ebenso unzugaänglıch, W1e S1Ee nıcht
Erlosungsgewißheit imstande SINd, die höchst wıderspruchsvolle Erlösungsge-
]0bs wıßhert ]0DS (19, 3—2 wahrzunehmen, die 1mM geheimen

seın ruheloses Fragen allererst ermoOglıcht S1e ist. C:  9 die
seine geschopfliche NnmMaAaC und Not 1ın Starke, Se1INEe
Ausgesetztheıit ın usdauer, selne otteserfahrung als
Verfolgung UrC den Einzıgen 1ın die Erwartung eiINes
anderen, ıihm wıeder zugewandten, gottlichen
Antlıtzes verwandelt. Und endet annn die Schlußrede
Hobs mıit der instandıgen Bıtte, der Allmac  ige moge
doch auf SEe1INE Fragen antworien O1 35) Auf dieser WOor-
derung beharrend, eiz sich 10ob dem e1s der Schrift
N, weiıl der sterbliche ensch sıch eın iıld VO  -

Gott mMmachen soll Dtn Y ö—10), auch nıcht dergestalt, da ß
ach seinen aßstaben ec un Gerechtigkeit VO

Gott verlangt
Vor den Gottesreden trıtt muıiıt der chıedsmann aufl,
der 1m Umgang mıiıt dem Gottesankläger 1100 besser
machen ı11 als SEe1INE versagenden Freunde diese Re-
den erst nachtraäaglich 1n dıie Grundgestalt des biblıschen
Buches eıngelu.: wurden, ist 1er nıcht entscheiden.
egen 1Hob richtet sıch Ehhus Z0orn, weil sıich VOL Gott
fur gerecht halt, un:! die Freunde, weıl S1e das
chweigen ottes egenuber den Fragen des unnachgle-
igen ebellen nN1ıC. deuten wußten. LOsen dıe en
Ehlhus das Hob-Problem? Kann uberhaupt eın urch-
TUC gelıngen, olange der Wissende un! enNnrende ZU

grundlos elıdenden spricht? stellt sich als eın Mann
vollkommenen 1SSens OT, der seinem chopfer VOT

dem, der ihn anklagt, ec verschnhaliien aul An dıie Be-
strafung der Frevler 1er un:! jetzt glaubt auch S als ob
die Weltgeschichte schon das Weltgeric ware. EmDpOo-
rung und Orn fuhren auch ach diesem Weıisheıitslehrer
nıcht AUS der Not Wandelt sıch ın der etzten ede Eiliıhus
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die Beweılsfuhrun. UrCcC den Fingerzeig auf das cChÖöD-
Jungsgeheimnıs ast konnte INa  - annehmen, da ß sıch

verhaäalt, indem fragend das under der geschaf-
fenen ınge vergegenwartigt: 1C. Wiınd, en un!
olken, das funkelnde Firmament, Geschaffenes, das oh-

die wirkende and des Menschen da ist un! acC un
ec des chopfers verkundet. Granz abgesehen davon,
da 1)0ob selbst die under der atur we1Jli, dıie Gottes
Schopfermacht verkunden (26, (—14), bleibt fragen, ob
der welısheıtsbeflissene siıch nıcht selbst das Urteil
spricht, Wenn die Menschen ZU. Gottesfurcht ufruft
un:! wWwWenn VO gerechten Gott 1n seilner schrecklichen
Herrlichkei sa „„‚Keınen sieht d. WI1e welse S1e auch
sSınd®*‘ (37, 24)

Der TNST- Das Erstaunliche geschıieht Hob, der Gott die Rechtspre-
genoMMeENeE un entreißen wollte, der MMeTrZu Tagend sıch der
Aufruhrer Lehrwelilsheıit selner Freunde nıcht unterwarf, WwIrd VOIN

ott als Streitender ernsC  n Er, der sıch fre1l ÖOf-
fenbarende, der ach der prophetischen Überlieferung Is-
raels keiner atgeber bedarf, der mıiıt nıchts Geschaffe-
Ne vergleichbar ist, S der beispiellos 1ın seıner erhabe-
Ne  - Unvergleichlic  eıt thront, blıckt seinen aufruhrer1-
schen Knecht Tagend un:! ehrt ihn als eıiınen freıen,
der Antwort fahıgen Menschen. Es ist nıcht daran
zweiıfeln, daß die Fragen der Gottesreden darauf zielen.
Gott ersche1ıint 170D ‚„dUuS dem Wettersturm‘‘, indem sıiıch
der VO  = ıhm geschaffenen Elemente bedient, Hob, den
Grottanklaäager, 2A0 Umkenhr, ZU. assen VO Se1ıner WHOT-
derung, daß Gott ı1hm ec verschaiien MUSSE, ECeWe-
gen aubıge und unglaubıge usleger des Buches H0ob
en sich daran gestoßen, da die ntgegnun. ottes
wıeder NUuU. Aaus eıner el VO. Fragen besteht, die sıch
nıcht auf die Leidensfragen ]0DS beziehen So antwortet
we nach der uslegung VO  5 Ernst OC auf morTalı-
sche Fragen mıiıt physikalischen, UrCcC die eSCAhWOTruUN.:
der Natur werde Hobs UuUISian! n]ledergeschlagen, se1in
Schicksal bleıbe ungeklart Entspricht aber diese Me!1-
Nnung dem biıblıschen Befund?
Diıie STEe Gottesrede begınnt mıt eiINem wronıschen Ton,
darın sıch die Unvergleichbarkei1t der Gesprachspartner
nkundigt

‚„„Wo Wars du, als ich die Erde grundete?
Sag denn, du escnel we1ıßt!
Wer hat gesetzt ihre Maße? Du weıißt’s!
Wer hat oD innen die eßschnur gespannt?
Wohinein Sind ihre Sockel gesenkt,
Wel ist  S, der ihren Eckstein gelegt,
als allzuma. Jauchzten die Morgensterne,
Jubelten alle die Gottessohne?
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ist der Weg Z.U. Wohnstatt des Lichts,
die Finsternıis, ist ihr Ort,
daß du sS1e einholst ın 1nr Gemark,
S1e fuhrst die 1Nres Hauses?
Du weißt C weiıl damals geboren,
gar gTr0ß die Zahl deiner Tage  06 (338, 4—-21)

Die Entfaltung der Die Fortsetzung der ersten Gottesrede un! der ext der
zweıten SINnd nichts anderes als eine iragende, 10ob VO  eHauptfrage
Mal Mal ınra stellende Entfaltung der Haumptfrage:
‚„„Wo du, als 1C die Erde grundete?‘‘ Die personliıche
ÄAnrede halt sıch urch, 1J0b annn als der tandig VO  5 Gott
Befragte N1ıC. entfliehen. Die überwältigende elbstof-
fenbarung der Schoöpfung WwITrd ihm VOIL ugen geführt,
Schopfungsplan un! Schopfungsweısheıt als das OlIiIenNn-
kundiıge un! doch verborgene TUNaAMA. des Geschaffe-
Ne  - erscheiıint 1n den Dıngen der unausmeßbaren atur
Es ist das vielfaltıge eın des schon Geschaffenen, das
nıcht Ich 1st, sondern ınnerhal dessen sıch der be-dingte
ensch immMmer schon vorfindet, olange atme An dlie-
SC Uranfänglichen, das ott ım Anfang schuf, scheıtert
jeder 1n der Geschichte unternommene Versuch mensch-
lıcher Selbstbegrundung Mıt der Schopfung als staändıger
Vor-gabe un! der grundenden TeUE des Schopfers ist der
Zeitspielraum fur die Menschheitsgeschichte eroffnet,
un! bleıbt gewaährt, bıs mıiıt dem verheißenen
Hımmel und der Erde die eıt selbst aufgehoben
un! das Joch der Vergaäanglıchkeıit Rom Ö, 19) zerbrochen
seın wITd. Merkwurdig 1st, da ß die Gottesreden die acht-
seıte der atur, das 1n ihr waltende esetz des
TEeSsSeEeNS und Gefressenwerdens, daß S1Ee Naturkatastro-
phen W1Ee en, urre, Überschwemmungen, Wir-
belsturme, Vulkanausbruche un Seuchen nıcht NEeNNEUl.

Das under der CcChopfun,. aus Nıchts bleıibt trotzdem
bestehen, enn NUur ınnerhal des ScCANhonNn Geschaffenen,
1m Lichtschein dieses aglıch uUmSONST gebenen annn
sıch auch das Damonische, dem Heıilvollen Wiıderstreiten-
de, für die sterbliche Einsıiıcht des Menschen ganz und gar
Unbegreiflıche ereignen.

Das bel ın der Welt Ehe WITr die zweiıte Gottesrede erlautern, ist festzuhalten
und die Christus- Chrastlıcher Glaube mu sıch der Tatsache stellen, da ß
botschaft diese Bedrohungen un! Katastrophen UrCc. das erlösen-

de Christusgeheimnis nıcht aufgehoben Sind. |DS alt sıch
deshalb mıt gutem Gew1lssen nıcht behaupten, die Fragen
]obs ach dem rsprun des Übels 1ın der aitiur und ın
der Weltgeschichte selen UrCc. die chrıstlıche rlosungs-
botschaft bedeutungslos geworden, 1 Gegenteil: Gerade
weıl das Christentum un den elıgıonen den höchsten
Heilsanspruch 1ın dieser Welt verkuündet, ist die Last des
fortwirkenden OoOsen großer, un! bleıbt schwIle-
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r1g, glaubwuüurdig VO.  - eıner UrC die Menschwerdung
Gottes eriostien Welt sprechen. Das Theodizeeproblem
bleıbt auch 1mM Christentum ungelost. Gott annn VON
menschlicher Seıte aQus angesichts der fortdauernden
Leiden der Treatur nıcht gerechtfert. werden.
Wenn CNTrıSiliche eologıe die fundamentale Zusam-
mengehorigkeıt des en und Neuen Testaments ernster
B  nun! VOI em diese Eıinheit nıcht dem OgMma-
tischen Schema „Verheißung Erfullung‘‘ unterworfen
a  © ann ware S1Ee der Herausforderung UrcCc das
TI’heodizeeproblem besser gewachsen gewesen. Fur den
mıt dem en Testament vertrauten Chrısten offnet sıch
gerade VO uch Hob aQaus eın Zugang ZU. Wort
VO  - der seufzenden Schopfung 1mM Romerbrief des ADpDo-
stels Paulus Die katastrophale Seite des Naturgesche-
ens ist das eschıic der Vergangliıchkeıi er ınge
verwoben nbegreilfliıch, angstauslosend, W1e Men-
schen un! lere uberfallt, STEe ber dieser dunklen
Knechtschaft das erheißungswort VO  m der endzeıtlichen
Aufhebung der Zerstorungsmaächte ın Natur und (ije-
schichte KRom Ö, 32 Nur auf diese offnung hın we1lß
sıch ach Paulus der Jlaubende ETELiEL. In die Vaterun-
serbıtten aber, da ß Gottes eiclc kommen un! der De-
drangte ensch VO Bosen erlost werden moOge, S1INd dıe
Leiden ]obs un! sSeın amp die Verzweiıflung auft-
ge  n Seine unerbittlichen Warum-FrTagen, SEe1INe
streitbare ede gegenuber seinen selbstgerechten TEeUN-
den, diese offene, schmerzgeborene Sprache gehort DA

Uur:! des Menschseins Die Sprache 10bs bleibt tIran-
szendenzbezogen, weıl der Sprechende sSeın en nıcht
bsolut SEeiIzZz SO bewahrt sıch als Angefochtener g -
genuüuber dem wang, einen Beweggrund für se1ine Leıden
finden mussen, die Freıiheit, auf e1INEe moglıche Antwort
ottes warten

Der Kespekt des Und geschıeht enn WI1e 1ın der ersten, auch ın der
Schopfers VOTI dem zweıten Gottesrede Gott bleibt selinem nklager ZUSC-
entscheıdungsfahıgen ehrt, Spricht nıcht ber ihn hınweg, sondern 10b WwITd
eschop: deshalb VO  - weıteren Fragen getro{ffen, weıil diıese sSe1ıne

un:! NUur Se1inNe Antwort hervor-rufen sollen S1e ann nle-
mals, auch VO Grott nıcht, ZWUuNgen werden. So erhe-
bend, erschreckend gT0S ist der Respekt des Schopfers
VOT seinem entscheıdungsfäahigen, ın dıe Ver-antwortung
gerufenen eschop(f, daß WIT ın er Ehrfurcht VOI die-
SC gottlichen Geheimnis durfen Gott schrankt
selne MacC. der TeINeEel des Menschen wiıllen eın
Das ist vlelleiıcht der 1efste ınn un! die hochste ar
des als ottesenun! Gleichnis erschaffenen Men -
Schen
Nachdem sıch der Sturm der Fragen ottes I)ob gele
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hat, antwortet der Befragte, obwohl Se1INeEe eigenen, den
Gottesreden vorausgehenden Fragen ungeloöst bleiben
1J0ob sıch deshalb weder ubergangen, och ist ent-
tauscht. Er bewahrt sıch, indem alle seline TWAarTr-
tungen Gott, der sıch iıhm ganz personlıch als der chop-
fer offenbart, sıch wahr werden laßt

„„Ich habe erkannt, da ß du es9
un! eın Ersinnen deiner siıch wehrt
Wer ist da des Rats erdunkler
mıt Worten des Erkennens bar? Darum
Du zeigtest MIr Großes, ich nıcht verstehe,
m1r under hoch, ich nıcht erkenne.
SO hOrT, und ich rede,
1C rage dıch, du tu MIr kund
Vom Horensagen ich horte VO  5 dIir,
doch Jetz meın uge dich schaute

dem ich schmelze hın
und stohn ın au und Asche*‘‘ (42, 2—6)

Es handelt sıch 1er eiINe bekenntnishafte Einsicht
un nıcht Reue; nıicht uße un nNn1ıC Unterwerfung
ist ]obs etztes Wort, ennn Gott selbst bestätigt seinem
Twahlten Knecht, da 1m Gegensatz sSseınen Freun-
den 1ın all seilner mporung recht UOoN ıhm, dem schwe1ıgen-
den un annn antwortenden (Gott, geredet habe (42, 7)
ebrochen aber ist der rechthaberische W ]0DS ın SE1-
1E Versuch, Gott einer KRechtfertigung der schuldlos
verhäangten Leıden zwıngen. Überwältigt VOoON der
jJestatiıschen, 1Ur ıhm, dem nklager, geltenden Anrede
Gottes UTrC die Wunderwerke der Schopfung gelangt
10D ZUT Nnerkennung der Grenzen der eigenen (Ge-
schopflichkeit

I1T Diıie Bedeutung des „WOo ars du, als ıch dıe Erde grüuündete p Diıiese erste,
Schöpfungsglaubens große rage Aaus den Gottesreden des Buches I7 ob ist auch
1m 20 ahrhundert den Menschen des ausgehenden zwanzlgsten Jahrhun-

derts gerichtet. WAarTr g10Dt nıchtglaubende Zeıtgenos-
SC. dıie meınen, dıe inzwıschen mıiıt naturwıssenschaftlı-
chen Erkenntnismethoden nachgewlesene ‚„Selbstorga-
nısatıon der Natur‘‘ habe diese rage gegenstandslos g -
mMacC Selbst WenNnn ware, ame der ensch, Jangst
VOTLT einer bıblıschen Deutung der Schoöpfung, nıcht
die nerkennung des Vorrangs der atur herum, der

selbst gehort und hınter die N1e zuruckkann Der
ensch war nıcht abe!l, als sıch VOTL Milliarden Jahren ın
kosmischen Prozessen auch die Erde als un{iItge Wohn-
statte des Menschengeschlechts herausbildete, un
Wal nıcht abel, als dıe Jahreszeiten ın ihrer wunderba-
LTE  w Verlaßlichkeit wirken begonnen en Der
ensch Wal nıcht abel, als die kosmiıschen Ablaufe VO
erden un!: ergehen, ufstieg un: Zertfall 1ın den 1NEel-
meßlichen '11iefen des Ils einsetzten und selbst, der

/



mehr un:! mehr rkennende, VO eSCNIC der Vergaäng-
IC  el betroffen wurde SO ist der ensch eın vlellacC
bedingtes Wesen, un a.  es, Was die wachsende ensch-
eit ın elıner zeıtoffenen Welt, S1e gestaltend un:! veran-
ernd, zustande ringt, chopft S1e nıicht Aaus sıch selbst,
sSsondern Aaus dem, W as UrcC Natur und Geschichte, Spra-
che un Überlieferung, Was 1 Glauben, Dıchten und
Denken der Weltkulturen schon vorgegeben ist Der
ensch ann demzufolge hınter das, lebt, nle-
mals zuruck. ET hat allerdings die unheimliche Fäahigkeit,
die naturliıchen Lebensgrundlagen UrCcC ungehemmte
wıssenschaftlich-technische Machtentfaltung zersto-
LTe Die dem Menschen ach dem biblischen SChopfungs-
plan gewaäahrte Freiheit SC  1e dıie moOogliıche Selbstver-
nıchtung e1in. Diese Weltgefahr WITd UrcC die ınNNeETE Be-
drohung des Menschseins verscharft, der WIT heute UrCc
die Moöoglichkei der gentechnologischen Menschenzüch-
tung begegnen Der morderıiıschen Rastlosigkeit der For-
schung ist gelungen, die Genstruktur der menschlıiı-
chen Keimzelle aufzuschlüsseln Mıt diesem INDrTrUC
der Gentechnik ın die mMensC  ıche Tbsubstanz stehen
WIT VOT Hob-Fragen WI1e diesen: Wiırd nıcht das Ver-
trauen ın die Natur als Schöpfung erschuttert, Wenn dem
Menschen solche Eingriffe ın S1e gestattet sSiınd? Gefahrdet
der machtbewußte Geist verfuüugender Berechenbarkeit
die Natur ın ihrem FEıgensinn un! Eigenrecht? Verandern
Atomzertrummerung un! Gentechnik die bısherige
Schöpfungsordnung UrCc lebensfeindliche Machtsteige-
IuNng, ach deren Wozu un: ın schon gar nıcht mehr
gefragt WIrd, weil der heutige ensch der .  nH-
torıtat der 1issenschaft verfallen ist? Entspricht die 1N-
zwıschen vollzogene ufhebung des Schutzvertrages fur
dıe Antarktis, das el die Freisetzung ihrer Ausbeu-
LUung, nNn1ıC.N:diesem zerstorerischen Unterwerfungs-
trıeb?

Natur-Verweigerung Die atur antwortet auf diesen Angri1ff des Menschen, 1N-
un Umkehr dem S1e wortlos ihren demutigen Diıenst verwe1ıgern

begıinnt, dasel die Verwuüstung der Eirde zuläßt Dieser
us  1C ist nıcht pessimıstisch, enn er steht, VO 1blı-
schen Glauben Aaus betrachtet, dem entscheıdenden
Vorzeichen des äühlenkönnens Der ensch annn sich
füur das en oder fur die Todesmachte entscheıiden. 'Tut

1es och rechtzeıtig mıiıt en praktischen Folgen fur
eın schopfungsfreundliches Handeln, ann konnte siıch
der beschworende NTU: des Psalmisten der Seıite
Hobs ın AankKDaTe Umkehr den Lebensquellen W all-
deln ‚‚Herr, erhebe dıch, damıt der ensch nıcht trıum-
phiert!‘‘
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